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Einleitung
Im Rahmen einer Machbarkeitsstudie 

über eine amphibienfreundliche Gestal-
tung des Egelpfuhlgrabengrünzugs und 
eines Monitorings auf den Egelpfuhlwie-
sen wurden von 2018 bis 2020 die dort 
vorkommenden Amphibien erfasst (Gra-
mentz 2019, Gramentz & Kühnel 2019, 
2020). Eine der fünf dort nachgewiesenen 
Amphibienarten ist der Nördliche Kamm-
molch (Triturus cristatus). Im Zuge dieser 
Untersuchungen sind die Kammmolche 
nach jedem Fang gewogen worden.

Material und Methoden
Die Erfassung und Messungen er-

folgten während des Wasseraufenthaltes 
der Molche in drei aufeinander folgenden 

Jahren mit Fangzeiträumen vom 01.02.-
29.04.2018 (61 Fangtage), 16.02.-28.04.2019 
(71 Fangtage) und 01.02.-18.04.2020 (78 
Fangtage). Hinzu kommen jedoch auch 
Messungen der Körpermasse von Mol-
chen, die an einem kurzen mobilen Fang-
zaun vom 10.02.-28.04.2019 noch während 
der Landphase während der Anwanderung 
gewogen wurden. Die Fänge der Molche im 
Gewässer erfolgten unter Verwendung von 
Kleinfischreusen und PET-Flaschenfallen, 
die täglich einmal während der Vormit-
tagsstunden kontrolliert wurden. In die-
sem Zeitraum fanden auch die Messungen 
der Masse der Molche statt. Alle Kamm-
molche sind mit einer digitalen Feinwaa-
ge auf 0,05 g genau gewogen worden. Da 
die Molche fast ausschließlich während der 

Dieter Gramentz

Zur Körpermasse des Nördlichen Kammmolches 
(Triturus cristatus) 

auf den Egelpfuhlwiesen in Berlin, Spandau

Abb. 1: Luftbild der Egelpfuhlwiesen mit den drei von Kammmolchen besiedelten Tümpeln 
(Quelle: Map data ©2019 Google).
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aquatischen Phase gewogen wurden, ka-
men sie nach dem Fang zuerst kurz und 
separat in eine leere Heimchendose, damit 
an der Körperoberfläche anhaftendes Was-
ser vor jedem Wiegevorgang erst abfließen/
abtropfen konnte. Von allen gefangenen 
Kammmolchen sind nach jedem Fang die 
Rumpfunterseiten mit einer Digitalkamera 
fotografiert worden. Da das dunkle Punkt-/
Zeichnungsmuster individuell verschie-
den ist, sollte mithilfe von Fotoidentifika-
tion die Anzahl der gefangenen Individuen 
und Mehrfachfänge ermittelt werden und 
als Grundlage zur Feststellung einer indi-

viduellen Gewichtsveränderung dienen. 
Dazu wurde die Identifikationssoftware 
I³S Pattern (Vers. 4.0.2) verwendet. Bei 
der Fotoidentifikation von Kammmolchen 
hatte sich diese bereits beim Italienischen 
Kammmolch (Triturus carnifex) bewährt 
(Sannolo et al. 2016). Diese Methode wur-
de auch in allen drei Jahren angewendet.

Untersuchungsgebiet und Gewässer
Das Untersuchungsgebiet liegt am süd-

lichen Rand des Warschau-Berliner-Ur-
stromtales, das das Berliner Stadtgebiet 
von Nordosten nach Südwesten quert. Aus 

Abb. 3: 
Tümpel 2 (03.09.2020). 
Foto: D. Gramentz

Abb. 2: 
Tümpel 1 (26.02.2020). 
Foto: D. Gramentz

Zur Körpermasse des Nördlichen Kammmolches (Triturus cristatus)
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Dieter Gramentz

eiszeitlichen Sandablagerungen hat sich 
während der Saaleeiszeit ein Rinnensystem 
gebildet, wie z. B. die Bullengrabenniede-
rung und die  Egelpfuhlniederung, dessen 
nordwest-südost orientierter Verlauf den 
heutigen Egelpfuhlwiesen entspricht. Im 
Bereich der Egelpfuhlwiesen wurden die 
ursprünglich im Urstromtal abgelagerten 
Sedimente erodiert und die Abflussrinne 
nachfolgend durch Sedimente wie Torfe, 
Ton und Faulschlamm wieder verfüllt. Au-
ßerhalb der Torfrinne bilden in dem Ge-
biet fluviatile Sande den oberflächlichen 
Untergrund. Im Verlauf der Entwicklung 
bildeten sich unter dem Einfluss von ho-
hen Grundwasserständen z. T. Niedermo-
ore, so dass bis zu 8 m hohe Torfschichten 
entstanden. Diese oberflächlich liegenden 
Schichten beeinflussen deutlich die Hy-
drologie des Egelpfuhlgrabens. Mit zu-
nehmender Bebauung im 20. Jahrhundert 
des Umfeldes der Egelpfuhlgrabenniede-
rung wurde jedoch vermehrt Regenwas-
ser aus der Landschaft aufgefangen und 
über Entwässerungsleitungen in Rich-
tung Havel geleitet. Zusammen mit der 
Gewinnung von Trinkwasser hat dies zu 
einem Absinken des Grundwasserstandes 
und so zu einem Wassermangel im Egel-
pfuhlgraben und den Egelpfuhlwiesen ge-
führt. Trotz dieser starken Auswirkungen 

auf die Lebensbedingungen der dortigen 
Amphibien existiert auf den Egelpfuhlwie-
sen ein isoliertes Vorkommen des Nörd-
lichen Kammmolches (Triturus cristatus). 
Auf den Egelpfuhlwiesen befanden sich 
zu Beginn der Untersuchung drei Tüm-
pel (Abb. 1). Tümpel 1, (N 52°31‘25.0“ / O 
13°10‘55.3“), fast kreisrund, Durchmesser 
ca. 9 m (Abb. 2). Tümpel 2, (N 52°31‘24.9“ 
/ O 13°10‘47.0“). Elliptisches Gewässer, Ab-
messungen ca. 30 x 15 m (Abb. 3). Tüm-
pel 3, (N 52°31‘23.8“ / O 13°10‘37.6“). Etwa 
L-förmiges Gewässer, 4-15 m breit und ca. 
35 m lang (Abb. 4). Tümpel 3 führte 2019 
und 2020 kein Wasser. 

Ergebnisse und Diskussion
Während der drei Untersuchungs-

zeiträume wurden insgesamt 194 Kamm-
molche mindestens ein Mal gewogen. 
Die maximale Körpermasse aller adulten 
Männchen wurde während der Unter-
suchung von 2018 festgestellt und betrug 
15,30 g (26.03.). Im selben Jahr wurde auch 
die maximale Masse aller Weibchen fest-
gestellt, die 18,10 g betrug (25.03.). Bei den 
gemessenen Kammmolchen waren sowohl 
beim Durchschnittswert als auch beim Ma-
ximalwert die Weibchen schwerer als die 
Männchen. In Tabelle 1 sind die Ergebnisse 
der Messungen zusammengefasst.

x̅ (g) s Bereich (g) n
2018 subad. - - - -

2018    ♂ 11,41 2,1  5,95 – 15,30 53
2018    ♀ 12,98 2,11 10,05 – 18,10 27

2019 subad. 3,31 0,47 2,65 – 4,10 7
2019   ♂ 9,12 1,48 6,75 – 10,90 10
2019   ♀ 9,11 1,03 7,85 – 10,70 14

2020 subad. 3,17 0,35 2,60 – 3,85 12
2020   ♂ 8,48 1,89 3,50 – 13,30 41
2020   ♀ 9,36 2,04 5,55 – 14,55 30

Tab. 1:  Körpermasse der Kammmolche in den Tümpeln der Egelpfuhlwiesen. Erfassungs-
zeiträume 01.02.-29.04.2018 ; 16.02.-28.04.2019 ; 01.02.-18.04.2020. Grundlage bei der 
Berechnung des arithmetischen Mittels ist die Körpermasse der Molche beim Erstfang.
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Zur Körpermasse des Nördlichen Kammmolches (Triturus cristatus)

2018 und 2020 existierte ein signifi-
kanter Unterschied bei der durchschnitt-
lichen Körpermasse zwischen den Männ-
chen und Weibchen, (2018: t = 3,16; 78 
df; P < 0,01; t-Test und 2020: t = 3,99; 69 
df; P < 0,01, t-Test). 2019 konnte jedoch 
kein signifikanter Masseunterschied zwi-
schen den Geschlechtern ermittelt werden 
(2019: t = 0,01; 22 df; P > 0,05, t-Test). Für 
das letztgenannte Ergebnis dürfte maß-
geblich sein, dass im Dezember 2018 zwi-
schen den Tümpeln 1 und 2 etwa 100 m 
Gebüschstrukturen bei Baggerarbeiten 
entfernt worden sind, die den Molchen als 
Überwinterungsquartiere dienten. Bevor 
diese Maßnahmen von mir bemerkt und 
gestoppt werden konnten, dürfte es zu 

erheblichen Verlusten unter den Kamm-
molchen (und Teichmolchen) gekommen 
sein, was sich auch in der nächstfolgenden 
Erfassung im Frühjahr 2019 zeigte (Abb. 
6). Aber auch die Verteilung der Körper-
massen war nach dem Eingriff stark ver-
ändert, und die schweren Individuen fehl-
ten zum Beispiel völlig.

Erst ein Jahr später 2020 war wieder 
eine tendenziell normale Körpermassen-
verteilung zu erkennen (Abb. 7), wenn-
gleich diese jedoch noch in Richtung einer 
geringeren Körpermasse verschoben war.

Wie sich die Körpermassen der Molche 
zwischen den Wiederfängen veränderten, 
ist in den Tabellen 2 und 3 zusammenfas-
send dargestellt.

Abb. 4: 
Tümpel 3 (30.02.2018). 
Foto: D. Gramentz
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Abb. 6: 
Verteilung der Körper-
masse der Kammmol-
che auf den Egelpfuhl-
wiesen von 2019 (blau 
Männchen n = 10, 
rot – Weibchen n = 14, 
grün – subadulte n = 
7) (bei der Ermittlung 
der Körpermasse wur-
de von den Molchen, 
die mehr als ein Mal 
gefangen wurden, 
deren Masse vom 
ersten Wiegevorgang 
genommen).

Abb. 5: 
Verteilung der Körper-
masse der Kammmol-
che auf den Egelpfuhl-
wiesen von 2018 (blau 
– Männchen n = 53; 
rot – Weibchen n = 27) 
(bei der Ermittlung der 
Körpermasse wurde 
von den Molchen, 
die mehr als ein Mal 
gefangen wurden, 
deren Masse vom 
ersten Wiegevorgang 
genommen).

Abb. 7: 
Verteilung der Körper-
masse der Kammmol-
che auf den Egelpfuhl-
wiesen von 2020 (blau 
Männchen n = 41, 
rot – Weibchen n = 30, 
grün – subadulte n = 
12) (bei der Ermittlung 
der Körpermasse wur-
de von den Molchen, 
die mehr als ein Mal 
gefangen wurden, 
deren Masse vom 
ersten Wiegevorgang 
genommen).

Dieter Gramentz
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Erst- und Zweitfang Erst- und Letztfang
x̅ s n x̅ s n

M 2018 0,12 1,34 3 -0,07 1,03 3
W 2018 0,45 - 1 0,45 - 1
M 2019 0,44 1,37 5 0,53 1,36 5
W 2019 -0,37   0,21 3   -0,48 1,46 3
M 2020 0,55 0,84 21  0,31 1,07 21
W 2020 -0,30  1,25 15 -0,49 1,25 15

Tab. 2:  Vergleich Körpermassenunterschiede (g) zwischen Erst- und Zweitfang sowie 
Erst- und Letztfang wiedergefangener Kammmolche unabhängig von der zwischen den 
Messungen liegenden Zeitperiode.

Erst- und Zweitfang Erst- und Letztfang
x̅                                               s n x̅                                           s n

M 2018 0,97                                        9,92 3 -0,41                7,56                  3
W 2018 2,81                                              - 1 2,81                                         - 1
M 2019 8,61                16,48                     5 9,65               16,66                  5
W 2019 -3,31                 9,40                      3 -4,27                14,05                  3
M 2020 5,97                10,30                    21 3,34               12,57                 21
W 2020 -3,47                12,34                     15 -5,76                11,86                 15

Tab. 3: Vergleich des prozentualen (p%) Körpermassenunterschiedes zwischen Erst- und 
Zweitfang sowie Erst- und Letztfang wiedergefangener Kammmolche unabhängig von der 
zwischen den Messungen liegenden Zeitperiode.

zustellen, die -3,3 % bis -3,5 % der Kör-
permasse betrug (Tab. 3). Einige wenige 
Weibchen zeigten anfänglich aber auch 
eine Körpermassenzunahme (Abb. 8). Im 
weiteren Verlauf setzte sich diese Verrin-
gerung der Körpermasse fort und betrug 
-4,3 % bis -5,8 % im Vergleich zum Erst-
fangzeitpunkt. Entlang eines kurzen mo-
bilen Fangzaunes zur Anwanderungspe-
riode im Frühjahr 2019 sind drei Kamm-
molche (1 ♂, 2 ♀) gefangen worden, die 
zu einem späteren Zeitpunkt auch in 
einem Tümpel wiedergefangen wurden. 
Es zeigte sich, dass zwischen diesen Fän-
gen an Land und im Wasser eine noch 
größere Massezunahme festgestellt wer-
den konnte als bei den bereits im Wasser 
befindlichen Molchen (Tab. 4).

Zu Beginn des Wasseraufenthaltes 
wurde bei den Männchen stets eine Zu-
nahme der Masse festgestellt, die im 
Durchschnitt zwischen 1 % und 8,6 % der 
Körpermasse betrug (Tab. 2).  Dies ent-
sprach einer Körpermassenzunahme von 
0,1-0,5 g (Tab. 2). Im weiteren Verlauf  
konnte während der Untersuchungs-
zeiträume bei den Männchen entweder 
eine leichte prozentuale Körpermassen-
verringerung von -0,4 % als auch eine 
deutliche Vergrößerung von 9,7 % fest-
gestellt werden (Tab. 3). Bei den Weib-
chen war 2019 und 2020 (2018 wurde 
nur ein Weibchen wiedergefangen und 
die Daten sind deshalb wenig aussage-
kräftig) bereits zu Beginn des Wasserau-
fenthalts eine Abnahme der Masse fest-

Zur Körpermasse des Nördlichen Kammmolches (Triturus cristatus)
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Abb. 8: Individuelle Veränderungen der Körpermasse während der aquatischen Phase; 
Wiederfunde mit drei bis sechs Fängen subadult und Weibchen.

Dieter Gramentz
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Abb. 9: Individuelle Veränderungen der Körpermasse während der aquatischen Phase; 
Wiederfunde mit drei bis vier Fängen Männchen 1.

Zur Körpermasse des Nördlichen Kammmolches (Triturus cristatus)
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Abb. 10: Individuelle Veränderungen der Körpermasse während der aquatischen Phase;  
Wiederfunde mit drei bis sieben Fängen Männchen 2.

Kammmolch Datum Fang am 
mobilen Zaun

Datum 1. Fang 
im Tümpel Massezunahme

Bernadette (03) 22.02.2019 01.03.2019 + 0,80 g / 10,88%
Anouk (05) 04.03.2019 11.03.2019 + 2,00 g / 23,26%
Alain (06) 07.03.2019 15.03.2019 + 1,45 g / 15,34%

Tabelle 4: Zunahme der Körpermasse dreier Individuen an Land während der Anwanderung 
und zum Zeitpunkt des ersten Fangs im Fortpflanzungswässer.

Dieter Gramentz
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sten Wiederfänge bzw. nach der Anwan-
derung eine Zunahme der Körpermasse 
vor (Abb. 8).
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Die durchschnittliche Zunahme der 
Körpermasse der drei Kammmolche be-
trug zwischen der Messung an Land und 
der ersten Messung im Gewässer 1,42 g (s 
= 0,6). Im Durchschnitt vergrößerte sich 
die Masse um 16,49 % (s = 6,27). Molche, 
die noch während der Anwanderung zum 
Laichgewässer gefangen und gewogen 
werden, haben aufgrund der kurz zuvor 
beendeten Überwinterung eine mehrmo-
natige Mangelperiode/phase hinter sich, 
die sich in einem reduzierten Körperge-
wicht ausdrücken dürfte. Hingegen wa-
ren alle im Rahmen dieser Untersuchung 
gewogenen Molche bereits eine unbe-
stimmte Zeit lang im Gewässer. Deshalb 
bestand für diese Tiere natürlich auch 
die Gelegenheit dort Wasser und Nah-
rung aufzunehmen und damit auch die 
Möglichkeit ihr Körpergewicht zu vergrö-
ßern. Sinsch et al. (2003) verzeichneten 
während ihrer Untersuchungen zwischen 
Ende März und Ende August bei den 
Männchen einen weitgehend kontinuier-
lichen Verlust der Körpermasse während 
des Gewässeraufenthaltes. Bei den Weib-
chen kam es ebenfalls zuerst zu einer Ab-
nahme während der Laichzeit, vermutlich 
aufgrund der Eiablagen, bei den meisten 
Tieren stieg die Körpermasse im Sommer 
wieder an und war im Spätsommer wie-
der kompensiert. Wie in den Abbildungen 
9 und 10 ersichtlich ist, waren bei fast allen 
Männchen zumindest zwischen einzel-
nen Messungen Körpermassezunahmen 
festzustellen. Diese lagen in der Regel im 
Bereich früher Wiederfänge bzw. wahr-
scheinlich kurz nach der Anwanderung. 
Bei späteren Wiederfängen konnte wie 
auch bei Sinsch et al. (2003) angegeben 
eine Abnahme der Körpermasse beobach-
tet werden. Im Gegensatz zu den Funden 
von Sinsch et al. (2003) lag jedoch auch 
bei einigen Weibchen im Bereich der er-

Zur Körpermasse des Nördlichen Kammmolches (Triturus cristatus)



amphibia, 20(2), 202114

Einleitung 
Obwohl der Teichmolch ein sehr 

breites Spektrum aquatischer und ter-
restrischer Lebensräume nutzt und so-
gar wassergefüllte Wegerinnen, temporä-
re Kleinstgewässer und künstliche Was-
seransammlungen wie Tiertränken zur 
Laichablage aufsuchen kann, sind in den 
dicht besiedelten Bereichen der Städte 
die Ressourcen für die Art knapp und da-
mit ist das längerfristige Überleben einer 
größeren Anzahl von Individuen immer 
wieder in Frage gestellt (Deeming 2009, 
Grosse 2011).

Im Frühjahr 2018 und dem anschlie-
ßenden Dürresommer kam es für viele 
Teichmolchpopulationen zu einschnei-
denden Veränderungen. Vielerorts in 
Sachsen-Anhalt und deutschlandweit wur-
de von Verlusten unter den Amphibien 
berichtet (von Lindeiner 2018). Weni-
ger Molche und kleinere Tiere wurden als 
Folgen des Klimawandels auch im Okto-
ber 2018 auf der Jahrestagung der AG Ur-
odela in Gersfeld/Rhön diskutiert. Deshalb 
wurden im Jahr 2019 und 2020 die Teich-
molche in einem kleinen Folienteich in der 
Stadt Halle (Saale) untersucht. Ziel der Un-

Wolf-Rüdiger Grosse

Wieviele Teichmolche leben in 
einem 4 m2 Folienteich?

Abb. 1: Folienteich im Osthof des Zoologischen Institutes in der Altstadt von Halle (Saale), 
4.11.2004. Foto: W.-R. Grosse
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Wieviele Teichmolche leben in einem 4 m2 Folienteich?

tersuchungen war die Klärung der Frage, 
welche Folgen die Wärme und Trocken-
heit von 2018 (und der Jahre danach) auf 
die Anzahl und die Größe der Teichmolche 
hatte und wie kann man mit einfachen Mit-
teln den Bestand eines kleinen Teiches ab-
schätzen? 

Material und Methoden
Die untersuchte Population lebt in 

einem kleinen Folienteich und dessen Um-
gebung im Osthof des Zentralmagazins 
für Naturwissenschaftliche Sammlungen 
(ehemals Zoologisches Institut) der Mar-
tin-Luther-Universität (MLU) am Dom-
platz 4 in der Altstadt von Halle (Saale) 
(Abb. 1). Der von den Teichmolchen be-
wohnte Folienteich hat eine Oberfläche von 
etwa 4 m2 und eine Tiefe von ca. 0,3-0,5 m 
und ist ganzjährig mit Wasser gefüllt. Ein 
Kontakt der Population mit dem nächst-
gelegenen Vorkommen im Stadtgebiet be-
steht nachweislich nicht. Die Teichmolch-
population des Folienteiches diente schon 
seit Anfang der 1990er Jahre als Studieno-
bjekt innerhalb des Fachstudiums Biologie/
Amphibienkundepraktikum der Univer-
sität. Für die Untersuchungen wurde der 
Folienteich mit Hilfe eines engmaschigen 
Keschers im Abstand von einer Woche be-

probt, was sich bei kleinen flachen Gewäs-
sern bewährt hat. Während der vormittäg-
lichen Kescherfänge wurden alle zu dem 
Zeitpunkt im Wasser befindlichen Molche 
herausgefangen. Bei der Untersuchung der 
Teichmolche wurden das Geschlecht, die 
Kopf-Rumpf-Länge (KRL), die Schwanz-
länge (SL) (mit einem Lineal, 1 mm Skala 
und auf einer festen Unterlage) und mittels 
einer digitalen Feinwaage die Körpermas-
se bestimmt. Die Körperlänge (KL) ergibt 
sich aus KRL + SL.  

Fotodokumentation
Zur individuellen Erkennung der Fän-

ge wurde die Bauchseite der Teichmolche 
mit einer Digitalkamera bzw. Handy-
kamera fotografiert. Dafür wurden die 
Tiere in eine Box aus transparenter Pla-
ste gesetzt, mittels eines angefeuchteten 
Schwammes vorsichtig fixiert und positi-
oniert. Durch Wenden der Box konnte die 
Bauchseite der nun auf dem Rücken lie-
genden Molche fotografiert werden (Abb. 
2). Bei der Erfassung des Fanges erfolgte 
eine fortlaufende Nummerierung der un-
tersuchten Tiere. Durch Vergleiche der 
Bauchseitenmuster wurden die Tiere in-
dividuell jede Woche wieder erkannt oder 
neu als Erstfang registriert (Abb. 3). 

Abb. 2: 
Arbeitsplatte mit Foto-
box zur Dokumentati-
on des Fleckenmusters 
der Unterseite der 
Teichmolche, 9.3.2012. 
Foto: W. R. Grosse
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Datenauswertungen
Um Aussagen über den körperlichen 

Fitnesszustand der Individuen treffen 
zu können, wurde der Konditionsindex 
(KI) mit der allgemein üblichen Formel 
für Schwanzlurche berechnet. Bei dieser 
werden die Körpermasse (in g) und Kopf-
Rumpf-Länge (in mm) der Teichmolche 
einbezogen. 

Konditions-
index   =

Körpermasse [g] x 5.000.000
(Kopf-Rumpf-Länge [mm])3

Die Berechnung der Populationsgröße 
erfolgte nach der Lincoln-Petersen-Metho-
de verändert nach Bailey (Glandt 1982).

P  =
(n1 + 1) x (n2 + 1)

- 1
(m2 + 1)

(P = geschätzte Populationsgröße, n1  = 
Summe aller bisher bekannten Tiere, n2 = 
Summe aller gefangenen Tiere am Tag x, 
m2 = Summe aller Wiederfänge (bekannte 
Tiere) am Tag x). 

Zur Datendokumentation eignet sich ein 
Excelprogramm mit den darin fixierten For-
meln zur Bestimmung des Konditionsin-
dex und der geschätzten Populationsgröße 
(kann auf Wunsch bereitgestellt werden). 
Die statistische Absicherung ist mit allen 
gängigen Verfahren möglich. Statistisch 
gesicherte Unterschiede erforderten eine 
Wahrscheinlichkeit von 95 % (p ≤ 0,05). 

Abb. 3: Beispiele für Fang-Wiederfang und Individualerkennung für Männchen Nr. 4 
(links) vom 16.3.2020 und Wiederfang 11(29.3.2020), 23 (10.4.2020), 42 (23.4.2020) und 
Weibchen Nr. 11  (rechts) vom 16.3.2020 und Wiederfang 18 (29.3.2020), 59 (7.5.2020), 64 
(18.5.2020). Foto: W. R. Grosse
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Ergebnisse
Fang-Wiederfang
Die Wiederfanghäufigkeit in dem klei-

nen Folienteich ist sehr hoch. Im Jahr 2010 
wurde beispielsweise ein Weibchen nach 
der ersten Erfassung am 31.03.2010 weitere 
16 Mal in den Zeiträumen vom 12.04. bis 
07.06.2010 gefangen. Im Jahr 2010 konnten 
insgesamt 16 Individuen, im Folgejahr sogar 
23 Teichmolche häufiger als viermal wieder-
gefangen werden. In den Jahren 2010-2020 
dominieren allerdings die Individuen, die 
nur ein- oder zweimal gefangen wurden (die 
Hälfte der Population). Das weist auf einen 
Kurzzeitaufenthalt im Laichgewässer hin, 
wenn die Wiederfänge dicht hintereinander 
liegen. Daneben gibt es Individuen, die nur 
am Anfang und am Ende eines Frühjahres 
nachgewiesen wurden. Sie haben meist das 
Gewässer im Frühjahr schnell wieder verlas-
sen und sind dann im Juni nochmal kurz zu-
rückgekehrt. Der dritte Fall sind die Indivi-
duen mit einem Daueraufenthalt im Laich-
gewässer, wie beispielsweise das Weibchen 
Nr. 6/2020, was vom 16.3.-8.6.2020 fast im-
mer erfasst wurde und wahrscheinlich min-
destens 83 Tage lang im Laichgewässer war. 

Populationsgröße 
Die wöchentlichen Zählungen ergaben, 

dass zwischen 2009 und 2020 im Mittel 40 
Teichmolche pro Jahr im Gewässer lebten 
(Tab.1). Die dazugehörigen  Schätzungen 
der Populationsgröße nach der Lin-
coln-Petersen-Methode ergaben im Mittel 
45 Tiere. Daraus ist ersichtlich, dass mit 
der verwendeten Untersuchungsmethode 
fast alle Individuen eines Jahrgangs erfasst 
wurden. Der Fangverlauf  (Abb. 4) zeigt, 
dass nach etwa drei Wiederfangtagen eine 
sichere Populationsschätzung möglich ist, 
wenn man in der Hauptfortpflanzungszeit 
untersucht. 

Geschlechterverhältnis
In den Jahren 2010-2016 bestand eine 

Tendenz zur Verschiebung des Geschlech-
terverhältnisses (♂:♀) in Richtung der 
Männchen (1,5:1), die allerdings im Mittel 
über die sieben Untersuchungsjahre sta-
tistisch nicht signifikant war. Der Männ-
chenüberschuss egalisierte sich in den 
Dürrejahren 2018/2019 von 1:1 zu einem 
Weibchenüberschuss von 0,5:1 im Jahr 
2020. 

Abb. 4: Fangverlauf Frühjahr 2020.

Wieviele Teichmolche leben in einem 4 m2 Folienteich?
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Morphometrie 
Die Körperlänge der Männchen war 

mit 76,1± 3,9 mm im Mittel der Untersu-
chungsjahre signifikant größer als die der 
Weibchen mit 71,9 ± 3,6 mm (p < 0,001) 

(Tab. 2). Auffallend große Männchen fan-
den sich 2014 und 2015 mit dem längsten 
Männchen von 90 mm. Das längste Weib-
chen wurde 2015  mit einer Gesamtlänge 
von 86 mm ermittelt. 

  Körperlänge Körpermasse Konditionsindex

  Männchen Weibchen Männchen Weibchen Männchen Weibchen

2010 75,6 73 1,6 1,7 142,8 155,5
2011 74,5 71,2 1,6 1,6 143,1 165,5
2012 75,7 73,7 1,5 1,7 130,9 156
2013 72,2 68 1,4 1,3 142,1 163,6
2014 80,6 74,1 1,8 1,8 132,3 153,8
2015 80,6 76 1,8 1,7 133,3 136,8
2016 80,1 76,2 1,6 1,7 127,3 141,1
2019 68,5 64,8 1,1 1,1 129,4 145,3
2020 77,2 69,9 1,7 1,7 144,1 160
MW 76,1 71,9 1,6 1,6 136,1 153,1
SD 3,9 3,6 0,2 0,2 6,4 9,4

Tab.2: Anzahl der Teichmolche und deren mittlere Körperlänge (mm), Körpermasse (g) 
und der Konditionsindex (für Teichmolche ist der „Normalwert“ 140).

  Erstfang 
Anzahl Männchen Weibchen Geschlechter-

verhältnis
max. Popula-
tion geschätzt

Population 
SD

2010 35 19 19 1,0:1 42 4,8
2011 58 30 29 1,0:1 62 5,1
2012 49 33 20 1,7:1 52 3,8
2013 53 32 21 1,5:1 56 6
2014 31 20 13 1,5:1 38 7,8
2015 31 15 12 1,3:1 30 7,7
2016 58 43 26 1,7:1 72 11,6
2019 16 8 8 1,0:1 18 7,3
2020 28 9 19 0,5:1 39 13
MW 39,9 23,2 18,6 1,2:1 45,4 7,5
SD 15 12 7   17 3

Tab. 1	Übersicht zur Population des Teichmolchs im Folienteich zwischen 2010 bis 2020.

Wolf-Rüdiger Grosse
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Innerhalb der Untersuchungsjahre 
konnte zwischen dem durchschnittlichen 
Gewicht der weiblichen und männlichen 
Teichmolche kein Unterschied festgestellt 
werden (Tab. 2). Im Einzelnen wogen die 
erfassten Tiere beider Geschlechter der 
Untersuchungsjahre durchschnittlich 1,6 
g ± 0,2 g. Die Spanne  der Männchen lag 
zwischen 0,7 g bis 2,9 g, die der Weibchen 
zwischen 0,8 g bis 2,9 g. Die Körpermasse 
war in den „Dürrejahren“ 2019 und 2020 
statistisch gesichert geringer. In den Un-
tersuchungsjahren wiesen die Weibchen 
mit 153,1 ± 9,4 einen signifikant höheren 
Konditionsindex als die Männchen mit 
136,1 ± 6,4 auf (p < 0,001). Die höchsten 
Durchschnittswerte zeigten sich bei den 
Männchen 2020 mit 144,1 und bei den 
Weibchen 2011 mit 165,1. 

Diskussion
Beebee & Griffiths (2000) beobach-

teten in einem 2 m2 kleinen künstlichen 
Gewässer 30 bzw. in einem weiteren Jahr 
sogar 100 Individuen. Die jährlichen 
Schwankungen der Größe der Bestände 
von Laichpopulationen sind für naturna-
he Habitate gut belegt (Buschendorf & 
Günther 1996, Thiesmeier & Kordges 
1990). Von Lindeiner (2007) beobachtete 
in den Jahren 1989 und 1990 in einem klei-
nen Weiher eine Abnahme der Population 
um 64 % und in einem Komplex aus meh-
reren Kleinweihern eine Zunahme um 
267 %. Er vermutete, dass diese Bestands-
schwankung auf Reproduktionsausfälle in 
vorangegangenen Jahren zurückzuführen 
sei. Da das mit Sicherheit im Dürrejahr 
2018 der Fall war, erscheinen die Bestände 
2019 mit 16 und 2020 mit 28 Tieren (Zahl 
der Erstfänge) im unteren Bereich der In-
dividuenzahlen (Spanne der Vergleichs-
jahre vorher 31-58). Verschärft wurde die-
ser Effekt  durch die Trockendürre des Bo-
dens im Umfeld des Folienteiches, so dass 
übersommernde Jungtiere des Vorjahres 

(Juvenes 2017) und Adulti, die ein zweites 
Jahr zum Laichen erscheinen, komplett 
2019 ausfielen. Das wurde 2020 bereits 
zum Teil kompensiert.

Das Geschlechterverhältnis (♂:♀) von 
einheimischen Teichmolch-Populationen 
ist überwiegend ausgeglichen (Buschen-
dorf & Günther 1996, Schmidtler & 
Franzen 2004). Im Folienteich im Ost-
hof wurde bis 2016 ein leicht zu Gunsten 
der Männchen verschobenes Geschlech-
terverhältnis mit einer Spanne von 1:1 
bis 1,7:1 ermittelt (Grosse & Fritzsche 
2016). Nach der Dürre 2018 war 2019 das 
Geschlechterverhältnis von 1:1 noch er-
halten. Daraus lässt sich schlussfolgern, 
dass Männchen wie Weibchen gleicher-
maßen von dem Naturereignis betroffen 
waren. Erstaunlich war, dass im Jahr 2020 
ein deutlich zugunsten der Weibchen ver-
schobenes Geschlechterverhältnis mit 
0,5:1 beobachtet wurde. Aus der Sicht der 
Population macht das Sinn, so dass nach 
dem Dürrestress wieder mehr Teich-
molche heranwachsen.  

Die Durchschnitts- und Maximal-
werte der Körpermassen und -längen von 
Teichmolchen variieren in Mitteleuropa 
beträchtlich. Geographische, ökologische 
und demographische Faktoren sind dafür 
verantwortlich (Schmidtler & Franzen 
2004, Grosse 2011). Die in meinen Un-
tersuchungen festgestellte mittlere Kör-
perlänge und -Masse der Teichmolche 
entspricht den Angaben aus der Literatur 
(Buschendorf & Günther 1996, von 
Lindeiner 2007, Schatz et al. 2012). Die 
KL ist bei beiden Geschlechtern in den 
Jahren 2010 bis 2016 größer als in den Jah-
ren 2019 und 2020. Das könnte zumindest 
ein Hinweis auf die Spätfolgen des Dürre-
sommers 2018 sein.
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Einleitung
Der Orientalische Feuersalaman-

der Salamandra infraimmaculata wurde 
jüngst genetisch untersucht (Burgon et 
al. 2020). Basierend auf diesen Erkennt-
nissen wollen wir uns die Morphologie 
und dabei insbesondere das Farbmuster 
der östlichen Unterart Salamandra in-
fraimmaculata semenovi Nesterov, 1916 
genauer ansehen. Salamandra infraimma-
culata semenovi wurde ursprünglich als 
neue Art, Salamandra semenovi, anhand 
von 100 (!) Exemplaren beschrieben, die 
in der Nähe von Shaj Guves an der ehe-
maligen türkisch-persischen Grenze ge-
sammelt wurden (Nesterov 1916). Jetzt 
befindet sich dieser Ort im Iran. Seit 
dieser Beschreibung ist eigentlich nicht 
viel über diesen Salamander geschrieben 
worden. Und wenn, war es oft verwir-
rend, insbesondere was das Vorkommen 
in der Türkei betrifft (siehe zum Beispiel 
Eiselt 1966, Baran & Öz 1994). Da die 
ursprüngliche Beschreibung in russischer 
Sprache abgefasst war, wurde die Origi-
nalarbeit tatsächlich kaum gelesen. Eine 
handschriftliche deutsche Übersetzung 
dieser Publikation, geschrieben von Lou-
is A. Lantz mit seinen persönlichen Kom-
mentaren, wurde uns freundlicherweise 
von J. F. Schmidtler (München, Deutsch-
land) zur Verfügung gestellt. Mit diesem 
Artikel präsentieren wir die typischen 
Farbmuster von S. i. semenovi beschrie-
ben durch Nesterov, die verschiedenen 
historischen Bewertungen der Vorkom-
men und eine Aktualisierung der Kennt-
nisse zur Verbreitung in der Türkei. 

Morphologische Merkmale von S. i. 
semenovi

In Nesterovs (1916) ursprünglicher 
Beschreibung steht auf Seite 25 folgen-
des über die Farbmuster (in der zitierten 
Übersetzung von Louis A. Lantz):

“Auf der Oberseite sind mehr oder weni-
ger zahlreiche dottergelbe Flecken zerstreut. 
Bei jüngeren Exemplaren (Taf. III, 1) sind 
die Flecken wenig zahlreich, verhältnismä-
ßig groß, unregelmäßig “verrundet” und 
in zwei mehr oder weniger regelmäßigen 
Längsreihen angeordnet. Bei den Erwach-
senen dagegen (Taf. II,3) sind die Flecken 
äußerst zahlreich von sehr mannigfaltiger 
Form und über den ganzen Körper unregel-
mäßig zerstreut. Auf einer Serie von Tieren 
verschiedenen Alters kann man leicht alle 
Änderungen verfolgen, welchen die Flecken 
während des Wachstums der Tiere unterlie-
gen. Zuerst scheinen sich die großen Flec-
ken der Jungtiere auszudehnen, wodurch 
in der Mitte des gelben Fleckes ein kleiner 
dunkler Fleck der Grundfarbe zum Vor-
schein kommt. Bei weiterem Wachstum 
wird der so gebildete dunkle Fleck größer, 
dabei der ihm umgehende gelbe Ring dün-
ner; dann wird letzterer zuerst an einer, 
dann an einer zweiten Stelle durchbrochen, 
beide Hälften gehen auseinander, jede ein-
zelne schnürt sich in der Mitte in zwei Teile 
durch welche letztere wieder auseinander-
gehen u.s.w. Durch eine solche Teilung der 
Flecken und auseinander gehen der so ge-
bildeten Stücke bedeckt sich der ganze Kör-
per des Tieres mit verschieden großen und 
verschieden geformten Flecken, die u.a. 
ring-, hufeisen-, klammer- und punktför-

Sergé Bogaerts & Frank Pasmans
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mig sein können. Auf den Flanken sind die 
Flecken entsprechend dem Alter des Tie-
res bedeutend kleiner. Die Unterseite trägt 
wenige kleine schmutzig gelbe Flecken; auf 
der Kehle sind sie etwas größer, dichter als 
auf dem Bauche, wo so meist in Form un-
scheinbarer Punkt, kleiner dünner Ringe 
und Hufeisen sichtbar sind; auf der Unter-
seite des Schwanzes fehlen die Flecken mei-
stens ganz (Taf. III, 2)“.

  
Salamandra i. semenovi in der Türkei
Eiselt (1958) stellte in seiner Zusam-

menfassung alle bekannten Tiere aus Vor-
derasien vor. Aus der Türkei lagen nur 

Tiere aus den Provinzen Adana und Hatay 
(= Antakya (Antiochia)) vor. Die einzi-
gen S. i. semenovi in seiner Übersicht sind 
die Exemplare von der Terra typica. Eiselt 
beschrieb sie sehr genau, was auf seine 
Kenntnis der Originalbeschreibung von 
Nesterov zurückzuführen war. Er stufte 
sie als Syntypen ein. Eiselt standen offen-
sichtlich nicht die von Curt Kosswig vom 
Fundort Beytülshebbap (Provinz Hakka-
ri) (Kosswig 1955) gesammelten und bei 
Freytag (1995) erwähnten Tiere zur Ver-
fügung. Er vermutet bei ihnen möglicher-
weise eine Übergangsform zu S. s. seme-
novi. 

Abb. 3: 
Bauchseite von 
Salamandra infraim-
maculata orientalis 
aus Aslantepe (NMW 
18515:2). 
Foto: S. Bogaerts.

Abb. 2: 
Salamandra infraim-
maculata orientalis 
aus Aslantepe (NMW 
18515:2). 
Foto: S. Bogaerts.

Abb. 1: 
Salamandra infraim-
maculata orientalis 
aus Aslantepe (NMW 
18515:1). 
Foto: S.  Bogaerts.

Sergé Bogaerts & Frank Pasmans
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Abb.4: Salamandra infraimmaculata semenovi aus Sürüm bei Bitlis (ZSM (1903/2005). 
Foto: M. Franzen

Eiselt (1966) beschreibt weiterhin 
zwei Tiere von einem neuen Fundort As-
lantepe (Abb. 1, 2 und 3) bei der Stadt Ma-
latya (Provinz Malatya). Die Tiere (NMW 
18515: 1,2) wurden am 1. Juni 1965 gefan-
gen. Das war seinerzeit ein wichtiger neu-
er Fundort in der Türkei. Er schreibt: „Die 
Kleinfleckigkeit dieser beiden Exemplare 
und die weit östliche Lage ihres Fundor-
tes bringt eine andere Art des Feuersala-
manders in Erinnerung:  Salamandra sala-
mandra semenovi“. Er sagt aber nicht, dass 
die Tiere aus Aslantepe zu dieser Art/Un-
terart gehören! Sehr wichtig ist auch, dass 
die Bauchseite der Tiere völlig schwarz ist. 

Später erwähnten Schmidtler & 
Schmidtler (1970) in ihrer Arbeit in ei-
nem Nebensatz, dass sie bei ihrer Suche 
nach Neurergus strauchii auch Feuersala-
mander in Sürüm bei Bitlis (Provinz Bit-
lis) gefunden haben. Aber die Salamander 
waren viel seltener als die Molche. Nach 

ihren Beobachtungen stimmten die Sa-
lamander weitgehend mit der Beschrei-
bung von Eiselt (1966) überein. Zwei Be-
legexemplare vom 5. Juni 1970 gibt es in 
der Zoologischen Staatssammlung Mün-
chen (1903/2005 und 2904/2005). Das 
größte halbwüchsige Tier hat eine Kopf-
Rumpflänge von 84 mm (M. Franzen, 
pers. Mitt.) (Abb. 4). Bei diesem Tier sieht 
man an einigen Flecken, dass sie sich von 
innen heraus auflösen wie es Nesterov 
(1916) beschreibt. Da das Tier nicht ausge-
wachsen ist, deutet sich die typische seme-
novi-Färbung nur an.

Kosswig entdeckte im Jahr 1970 eine 
weitere Population in Kemaliye (Provinz 
Erzincan) (Abb. 5 und 6). Einige Tiere da-
von befinden sich im Zoologischen Mu-
seum Hamburg (J. Hallermann, pers. 
Mitt.). Dieser Fundort wurde zuerst von 
Fachbach (1971) erwähnt. Mittels Serum-
proteinelektrophorese konnte er nachwei-

Über den Kurdischen Feuersalamander, Salamandra infraimmaculata semenovi (Nesterov, 1916)
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Auf den schwarzen Bauch der Tiere ge-
hen sie nicht ein. Nach Nesterov (1916) 
haben Salamandra semenovi immer ei-
nen gefleckten Bauch. Baran & Öz (1994) 
beschreiben auch, dass 100 % aller unter-
suchten Tiere aus Bitlis (n = 26) und 97 
% (n = 34) aus Kemaliye (Erzincan) Flec-
ken am Bauch haben. Nur ein Tier hatte 
Flecken ausschließlich auf der Kehle. Ihre 
Schlussfolgerung zur Zuordnung der Po-
pulation aus Aslantepe zu Salamandra s. 
semenovi basiert daher lediglich auf den 
kleinen dorsalen Flecken. Die Abbildun-
gen 2 und 3 zeigen Tiere aus Aslantepe 
und Kemaliye. 

Joger & Steinfartz (1995) untersuch-
ten mittels Serumproteinelektrophorese 
Feuersalamander aus Südwest Europa, der 
Türkei und Israel. Sie schlussfolgern, dass 
die Tiere aus der Türkei und Israel eine 
eigene Art sind: S. infraimmaculata. Die 
Populationen der Feuersalamander aus 
Bitlis und Kemaliye lassen sich mit dieser 

sen, dass die Population enger mit S. s. in-
fraimmaculata aus dem Libanon statt mit 
S. salamandra ssp. aus Europa verwandt 
sei. Aufgrund des Farbmusters stellt er be-
reits fest, dass das Bauchmuster wegen der 
vielen kleinen Flecken eher dem von S. s. 
semenovi ähnelte.  

Öz (1987) untersuchte als erster mor-
phologisch alle Feuersalamander aus der 
Türkei. Allerdings wurden Tiere aus den 
Provinzen Bitlis und Hakkari nicht unter-
sucht. Nur Salamander aus den Provin-
zen Malatya, Erzincan, Hatay, Adana und 
Mersin wurden untersucht. Nur die Tiere 
von Hatay stellten sie zu S. s. infraimma-
culata und die Tiere von Malatya zu S. s. 
semenovi (!). Baran & Öz (1994) zeigten, 
dass bei 96 % aller Tiere aus Malatya der 
Bauch völlig schwarz ist (22 Adulti und 8 
juvenile Tiere). Aufgrund der kleinen dor-
salen Flecken bestätigten sie die Vermu-
tung von Eiselt (1966) zur Zugehörigkeit 
der Tiere aus Aslantepe zu S. s semenovi. 

Abb. 5: Salamandra infraimmaculata semenovi aus Kemaliye (April 2007 ). 
Foto: S. Bogaerts.
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Methode nicht voneinander trennen. Sie 
gruppierten sie zusammen und trennten 
sie von allen anderen untersuchten Po-
pulationen. Sie schlugen vor, sie mit ira-
nischen Populationen zusammen zu fas-
sen und S. i. semenovi zu nennen. Joger 
& Steinfartz (1995) zeigen auch, dass die 
Tiere aus Adana/Mersin mit Tieren aus 
Malatya/Aslantepe gruppieren und schla-
gen vor diese zu S. i. orientalis zu stellen. 
In einer späteren Studie (Steinfartz et al. 
2000) wurde mittels Sequenzanalyse mi-
tochondrialer D-Loop-Regionen bestä-
tigt, dass die Tiere aus Bitlis und Kema-
liye gemeinsam mit einem 
iranischen Exemplar aus 
Sarvabad sicher zu Sala-
mandra i. semenovi zu stel-
len sind. 

Unsere Untersuchun-
gen im Feld und an Muse-
umsmaterial zeigen, dass 
alle Exemplare von Kema-
liye bis in den Iran die Auf-
lösung des Zentrums der 
dorsalen Fleckung zeigen, 
aber auch alle immer klei-
ne Flecken an Kehl- und 
Bauchseite haben. Dabei 
bleiben die Tiere aus Ke-
maliye relativ groß gefleckt 

Verbreitung anno 2020
In den letzten 20 Jahren wurden ver-

schiedene neue Fundorte zwischen Kema-
liye und Bitlis bekannt. Wir haben selbst 
den Osten der Türkei oft besucht (2001, 
2003, 2005, 2006 und 2007, siehe Pas-
mans et al. 2006). Es war im Gegensatz 
zu Beobachtungen von Neurergus strau-
chii schwierig, neue Fundorte von Sala-
mandra infraimmaculata semenovi zu fin-
den. Im April 2007 fanden wir dann doch 
einen neuen Fundort bei Iliç, etwa 30 km 
östlich von Kemaliye (Sparreboom 2014) 
(Abb. 7). Coşkun et al. (2013) publizierten 

Abb. 6: 
Habitat von Sala-
mandra infraimma-
culata semenovi in 
Kemaliye (April 2007). 
Foto: S. Bogaerts.
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einen wichtigen neuen Fundort weiter süd-
lich zwischen Ergani (Provinz Diyarbakır) 
und Maden (Provinz Elazığ) etwa 150 Kilo-
meter südöstlich von Kemaliye. Olgun et 
al. (2015) präsentierten einige neue Fund-
orte aus den Provinzen Tunceli und San-
liurfa. Interessanterweise gibt es schon ein 
Tier aus Tunceli im Naturhistorischen Mu-
seum Wien (NHMW 36491) (Abb. 8). Das 
bisher unerwähnte Tier wurde bereits im 
Jahr 1984 gesammelt durch A. Mayer, F. 
Spitzenberger und E. Weiss. Çiçek et al. 
(2017) schreiben über eine Futteranalyse 
beim Feuersalamander von Tieren aus zwei 
Fundorten in der Provinz Bingöl. Diese lie-
gen zwischen Kemaliye und Bitlis, wurden 
aber bisher noch nie als neuer Fundort pu-
bliziert. Der Fundort Eskihalfetti (Provinz 
Sanlirufa) von Olgun et al. (2015) ist sehr 
interessant, weil er östlich des Euphrat liegt, 
nah an der Grenze zu Syrien. Sie zeigen ein 
Bild von der Dorsalseite und erwähnen 
eine gefleckte Kehle, sagen aber nichts über 
den Bauch. Auch auf der Lateralseite gibt 

es kleine Flecken. Wir halten es für mög-
lich, dass es sich hier um S. i. orientalis han-
delt. Das wird auch durch ein online-Video 
unterstützt, das ein Tier von dort zeigt (ht-
tps://urfanews.com/sanliurfada-koruma-
altinda-olan-benekli-anadolu-semenderi-
goruntulendi).   

Viele türkische Lokalzeitungen im In-
ternet sind hochinteressant. Lokale Zeitun-
gen melden ab und zu den Fund eines Sa-
lamanders bei Gartenarbeiten. Häufig sind 
es unbekannte Fundorten, publiziert von 
Nicht-Herpetologen! Drei dieser Zeitungs-
meldungen möchten wir hier auflisten, 
weil sie klar Bilder von Tieren von Fund-
orten zeigen, die sich auf S. i. semenovi be-
ziehen und neue Verbreitungspunkte dar-
stellen. Zum Beispiel ein Feuersalamander 
aus Aydinli, bei Gerçüş (Batman), 160 km 
westlich von Beytüşşebab gelegen, oder ein 
weiterer Feuersalamander von Karakuzu-
lu, (50 km westlich von Kemaliye), der da-
mit auch die Verbreitung von S. i. semeno-
vi nach Westen erweitert. Auch ein Fund-

Abb. 7: Salamandra infraimmaculata semenovi aus Iliç (April 2007 ). Foto: S. Bogaerts.

Sergé Bogaerts & Frank Pasmans



amphibia, 20(2), 2021 27

ort in Muş ist interessant, weil er die Lücke 
zwischen Bingöl und Bitlis auffüllt.

In der Tabelle 1 sind alle Fundorte auf-
gelistet und in Abbildung 9 sind die Fund-

orte auf einer Verbreitungskarte wieder-
gegeben (nach der Verbreitungskarte aus 
Sparreboom 2014). Die Verbreitung ist 
mit einer roten Linie gekennzeichnet.     

Abb. 8: 
Salamandra infraim-
maculata semenovi aus 
Tunceli im Naturhisto-
rischen Museum Wien 
(NHMW-36491). 
Foto: S. Bogaerts.

Fundort Höhe (m) Erstbeschreibung Bemerkungen
1. Beytülshebbab (= 

Beytüşşebap), Hakkâri 1700 Kosswig (1955)/ 
Freytag (1955). 

2. Kemaliye (Erzin-
can) 854 - 953 Kosswig in Fach-

bach (1971).

Es gibt mehrere Dörfer in der Nähe von Kemaliye 
wo die Art gefunden wurde (siehe Baran & Öz 

1994). Die Belegexemplare von Kosswig liegen im 
Naturhistorischen Museum Wien (NMW 20194).

3. Sürüm (Bitlis) 1450 - 
1500

Schmidtler & 
Schmidtler (1970)

Belegexemplaren liegen in der Zoologischen 
Staatssammlung München (ZSM (1903/2005 

und 2904/2005).

4. circa 23 km 
nördlich von Tuncelli 990 11. Juli 1984 Gesammelt: A. Mayer, F. Spitzenberger und E. Weiss 

(Naturhistorisches Museum Wien (NMW 36491)

5. Iliç (Erzincan) 1203 Sparreboom (2014) Bogaerts, Pasmans, Sparreboom, Biricik (12. 
April 2007)

6. Soğuksu (Ergani/
Diyarbakir) ? Coşkun et al. 

(2013) Entdeckt in April 2009

7. Gemisgezek 
(Tunceli) 919 Olgun et al. (2015)

8. Sütlüce (Tunceli) 1346 Olgun et al. (2015)
9. Gelinodalari Pülü-

mür, (Tunceli) 1465 Olgun et al. (2015)

10. Ilica (Bingöl) 1549 Çiçek et al. (2017)
11. Karliova (Bingöl) 1463 Çiçek et al. (2017)
12. Aydinli, Gerçüs 

(Batman) ? 25. Mai 2018 (Tür-
kische Zeitung)

http://www.batmanobjektif.com/nesli-tuken-
mekte-olan-semender-bulundu_d4644.html

13. Muş ? 16. Mai 2020 (Tür-
kische Zeitung)

https://www.iha.com.tr/haber-musta-sari-be-
nekli-semender-bulundu-845436/

14. Karakuzulu 
Divriği (Sivas). ? 14. Juni 2020 (Tür-

kische Zeitung)
https://tele1.com.tr/sivasta-nesli-tukenmekte-

olan-semender-goruntulendi-176276/

Tab. 1: Fundorte von Salamandra infraimmaculata semenovi in der Türkei 
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Böhme et al. (2013) zeigen, dass nur 
das Fleckenmuster allein niemals 100 
%ige Sicherheit über die Artzugehörig-
keit einzelner Exemplare (in ihrem Fall 
ein Tier aus dem Libanon) geben kann 
und, dass es immer Tiere abweichend 
von der Norm gibt. Das Tier (ZFMK 
71322), das wie bei S. i. semenovi Flecken 
besitzt, die sich von innen ins Schwarze 
auflösen. Das Tier wurde an der gleichen 
Stelle (Haret Jandal, zwei km nördlich 
von Bater, Libanon), wo auch die Zucht-
gruppe des Erstautors herkommt, gefan-
gen. Bei allen NZ dieser Gruppe (bis zu 
F2) gab es bisher kein einziges Tier, das 
wie ZFMK 71322 aussieht. 

Eiselt (1958, 1966) bemerkte schon, 
dass in der waldfreien steppen- bis wü-
stenhaft ariden Landschaft der Türkei 
Gartenoasen mit Hecken- und Baum-
anlagen die Reliktvorkommen von Feu-
ersalamandern möglich machen. Es gibt 
bestimmt noch mehr Fundorte, aber das 
Kurdische Gebiet in der Türkei ist ge-
genwärtig schwer zu bereisen. Mit die-
sem Beitrag gibt es deshalb eine aktuelle 
Übersicht, wobei es natürlich noch hoch 
interessant ist, die Verbreitungsdaten mit 
genetischen Untersuchungen zu verglei-
chen.

Zusammenfassung
Salamandra infraimmaculata seme-

novi ist in der Türkei weiter verbreitet als 
lange Zeit gedacht. Die Beschreibung von 
Nesterov (1916) wird hier benutzt, um die 
Tiere von den verschiedenen Fundorten 
zu analysieren. Die Kombination von dor-
salen Flecken, die sich von innen aus auf-
lösen, und eine gefleckte Bauchseite sind 
charakteristisch für diese Unterart. Es wird 
auch eine Übersicht der genetischen Un-
tersuchungen geben. Insgesamt  sind bis-
her 14 Fundorte  in der Türkei bekannt. Die 
Verbreitung erstreckt sich von der Provinz 
Sivas in Nordwesten über die Gebirge von 
Ost-Anatolien bis hin zu Hakkari im Süd-
osten. 
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Salamandra infraimma-
culata semenovi in der 
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Die Nummern verwei-
sen auf die Fundorte 
in der Tabelle I. X ist 
Aslantepe und Y ist Es-
kihalfetti aus Olgun et 
al. (2015). Die rote Linie 
zeigt die Verbreitung. 
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Seit Mitte der 1990er Jahre halte und 
züchte ich Feuersalamander in zwei 
Unterarten. Die gefleckte Form Sala-
mandra salamandra salamandra und Sal-
amandra s. terrestris. Grundstock bildeten 
Larven aus den Nachzuchten von Mutz, 
Liebetrau und Höllriegel. Die Tiere sind 
offiziell beim Niedersächsischen Landes-
betrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und 
Naturschutz Betriebsstelle Hannover-Hil-
desheim (NLWKN) angemeldet. Ein 2019 
durchgeführter Test auf Bsal (Batrachoch-
ytrium salamandrivorans) war negativ. 
Nicht jedes Jahr werden Larven abgesetzt. 
Auch konnten nie alle Larven aufgezogen 
werden. Es war aber möglich, zwei stabi-
le Stämme zu etablieren und gelegentlich 
auch Nachzuchten abzugeben. Anzeichen 
von Inzucht konnten bisher nicht beo-
bachtet werden. Die Tiere werden in un-
terschiedlich großen, natürlich eingerich-
teten Glasterrarien und im Freiland gehal-

ten. Die Ernährung erfolgte bis vor zwei 
Jahren ausschließlich mit selbstgesammel-
ten Regenwürmern. Durch die langanhal-
tenden Trockenperioden 2018 und 2019 
wurde mit Mehlwürmern intensiv zuge-
füttert. Im Jahr 2020 wurden dann von 
mehreren Weibchen beider Unterarten 
über 100 Larven abgesetzt! Dabei über-
wogen die Larven der gefleckten Form. 
Durch die Coronapandemie bedingten 
Einschränkungen war eine intensive Be-
treuung der Larvenaufzucht möglich und 
soll hier als kleine Bildergeschichte prä-
sentiert werden.
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Feuersalamander-Nachzucht 2020 – 
eine Bilderbuch-Geschichte 

Abb. 1: 
Ablage der ersten Lar-
ven von Salamandra 
s. salamandra am 
14. Januar 2020. Bis 
Mitte Februar wurden 
immer wieder Larven 
abgesetzt.
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Abb. 2: 
Ende Februar, Auf-
zucht von über 80 Sal-
amandra s. salamandra 
und terrestris-Larven 
in 5 - 8-Liter-Eimern 
im Arbeitszimmer.

Abb. 3: 
Wöchentlicher Was-
serwechsel. Die Eimer 
sind nur mit Javamoos 
(Taxiphyllum  spec.) 
strukturiert.

Feuersalamander-Nachzucht 2020 – eine Bilderbuch-Geschichte
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Abb. 6: 
Am 09.04.2020 ein 
erstes Sortieren der 
Larven nach Größen, 
um Kannibalismus 
vorzubeugen.

Abb. 5: 
Salamandra s. 
salamandra-Larven 
am 11.03.2020 beim 
Fressen von Roten 
Mückenlarven aus 
dem Zoofachhandel. 
Hauptfutter war aber 
Tubifex (Schlammröh-
renwurm).

Abb. 4: 
Einen Tag alte Larven 
von Salamandra s. 
terrestris. Sie wurden,  
ungewöhnlich früh, 
in der Nacht vom 25. 
auf den 26.02.2020 
abgelegt.

Stefan Meyer 
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Abb. 7: 
Zwei Monate alte 
Feuersalamander-Lar-
ven (Ausschnitt aus 
Abbildung 6).

Abb. 9: 
Anfang April verlassen 
die ersten Larven das 
Wasser.

Abb. 8: 
Mit einem Alter von 
vier Wochen werden 
kleine Regenwürmer 
zugefüttert. Nach zwei 
Monaten werden auch 
Bachflohkrebse (Gam-
marus spec.) verfüttert.

Feuersalamander-Nachzucht 2020 – eine Bilderbuch-Geschichte



amphibia, 20(2), 202134

Abb. 12: 
Weitere Aufzucht 
der Jung-Salamander 
durch Verfüttern von 
kleinen Regenwür-
mern mit der Pinzette. 

Abb. 11: 
Am 16.07.2020 haben 
fast alle Larven das 
Wasser verlassen und 
wurden nach Größe 
sortiert in Fauna-Bo-
xen weiter aufgezogen.

Abb. 10: 
Nach den Eisheiligen 
kommen alle Larven 
und ersten Landgänger 
ins unbeheizte Garten-
haus.

Stefan Meyer 
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Abb. 15: 
Aufzucht von Feuersa-
lamander-Larven und 
Jungtieren in den Win-
termonaten 2020/21 
im Arbeitszimmer bei 
18-20 °C.

Abb. 14: 
Absetzen von Larven 
am 12.12.2020 um 
kurz nach 20:00 Uhr 
vom selben Weibchen 
wie in Abb. 1 nach nur 
11,5 Monaten!

Abb. 13: 
Salamandra s. sala-
mandra-Weibchen 
mit fast einjährigen 
Jungtieren im Größen-
vergleich.

Feuersalamander-Nachzucht 2020 – eine Bilderbuch-Geschichte
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